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Regionale Geschichtsforschung mit Zukunft? -
Gedanken zum Jubiläum 175 Jahre Historischer Verein
für Oberpfalz und Regensburg *
Von Martin Dalimeier
Meine sehr verehrten Damen und Herren,
wissen Sie vielleicht zufallig, was sich vor 175 Jahren, also im Jahre 1830 alles
zugetragen hat, in Europa, im Deutschen Bund, im Königreich Bayern? Sie müssen
es nicht wissen, Sie sind ja nicht bei Günter Jauch in der Sendung „Wer wird
Millionär" und auch kein höherer Geldbetrag ist für eine zutreffende Antwort aus-
gesetzt. Bei einer politischen Gewichtung möglicher Gedenkdaten des Jahres 1830
könnten sie vielleicht darauf hinweisen, dass 1830 in Belgien die Unabhängigkeits-
bestrebungen mit dem Ziel einer Loslösung vom Königreich der Niederlande be-
gannen und in Frankreich die blutige Juli-Revolution zu Paris niedergeworfen
wurde. Oder im literarischen Bereich, dass in demselben Jahr und in derselben Stadt
Henri Stendhal's berühmter Roman „Le Rouge et le Noir" erschien, in dem ein
ehrgeiziger Emporkömmling, dessen heroische Grundanlage und ungewöhnliche
Intelligenz sich in der äußeren Anpassung an eine platte Umwelt sowie im inneren
Widerstreit zwischen Machtbedürfnis und Ressentiment verbraucht und der im hell-
sichtigen, aber nihilistischen Bewusstsein von der Brüchigkeit des 19. Jahrhunderts
endet.
Oder vielleicht: Frederic Chopin hatte gerade sein E-Moll-Konzert komponiert.
Was ereignete sich sonst noch 1830? Viele Daten könnten wir anhäufen, von
Weltereignissen oder nur von regionaler und lokaler Bedeutung! Fokussiert man
diese Frage auf Bayern, so ist eines der Daten, die im jungen Königreich Bayern für
das Jahr 1830 stehen, jenes der Gründung der Historischen Vereine. Man spricht
daher allgemein vom Jahre 1830 als dem Geburtsjahr der Historischen Vereine und
damit verbunden vom Beginn der ehrenamtlichen Denkmalpflege in Bayern.
Gründung der Historischen Vereine in Bayern
Damit wären wir gleich beim Thema dieser heutigen Jubiläumsveranstaltung in
Amberg, der alten Hauptstadt der Oberpfalz. Im Jahre 2005 kann nämlich - wie Sie
der Einladung entnehmen konnten - auch der Historische Verein für Oberpfalz und
Regensburg auf 175 Jahre regionale und lokale Geschichtsforschung zurückblicken.
Wird man als derzeitiger Erster Vorsitzender dieses traditionellen, konservativen -
nämlich im alten positiven Sinn des Bewahrens - und auch traditionsbehafteten
Geschichtsvereins gebeten, sich im Rahmen des Jubiläums zqr Vergangenheit und
* Festvortrag, gehalten anlässlich des Festaktes zum Jubiläum „175 Jahre Historischer
Verein für Oberpfalz und Regensburg" im Festsaal des Amberger Rathauses am 5. November
2005.
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Zukunft des Vereins und der damit verbundenen regionalen Geschichtsforschung zu
äußern, ist man gerade bei einer Veranstaltung in der alten oberpfälzischen Metro-
pole herausgefordert, den Rückblick und Ausblick über den beengenden Horizont
der Gründungsstadt Regensburg hinaus zu erweitern und die Tätigkeit bzw. die Be-
deutung des Historischen Vereins als regionalen Geschichtsverein für den ehemali-
gen Regenkreis bzw. dem heutigen Regierungsbezirk Oberpfalz zu hinterfragen.
Ich möchte deshalb meine Ausführungen in zwei Komplexe unterteilen:
1. 175 Jahre Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg - seine Ge-
schichte und sein bisheriges Wirken in der Region, auf verschiedenen Gebieten als
Basis für die Zukunft - ein Rückblick!
2. Welche grundlegenden Erkenntnisse aus dieser 175jährigen Vereinsarbeit ge-
winnen wir rückblickend im Jubiläumsjahr 2005 - und welche neuen Schwer-
und Zielpunkte in der Vereinsarbeit können wir oder müssen wir für die Zukunft
setzen ? - Ein Ausblick!
Lassen Sie mich zunächst mit dem Rückblick beginnen: - nicht erst im Geburts-
jahr 1830, sondern wegen der politischen und geistesgeschichtlichen Prämissen
etwas früher - nämlich 1806 - mit der „Geburtsstunde" des Königreichs Bayern!
Mit dem 1. Januar 1806 war das ehemalige Kurfürstentum Bayern durch den Frie-
den von Preßburg zum Königreich aufgestiegen. Zudem hielt 1825 mit dem Regie-
rungsantritt des jungen Königs Ludwig I. die Romantik als neue Geistesbewegung
Einzug im Königreich. Mit ihr und der damit eng verbundenen geistigen Dominanz
des „ historischen Sinns" entdeckte man die Schönheiten und Eigenarten der deut-
schen Landschaften sowie das Interesse für die eigene Vergangenheit. Das Sammeln
und Forschen bzw. ein neues Geschichtsverständnis mit der Rückbesinnung auf die
„sichtbare" eigene Vergangenheit wurde vor allem innerhalb des Bildungsbürger-
tums zu einem neuen Lebensinhalt und zugleich Staatsziel im jungen bayerischen
Königreich.
Diese „Wiederentdeckung und Belebung des historischen Sinnes" war auch für
König Ludwig I. „der einzige sichere und nachhaltige Ausgangspunkt jedes wahren
Fortschrittes ".
In Bayern führten diese „drei neuen Säulen der Bildung", nämlich neben Religion
und Kunst nun auch die Geschichte, als Ausdruck einer neuen Geisteshaltung des
Regenten und der bürgerlich-adeligen Führungsschicht unmittelbar zur Gründung
und zur königlichen Förderung der regionalen Historischen Vereine.
Innenminister Eduard von Schenk, später Regierungspräsident des Regenkreises,
hatte im April 1827 dem jungen König empfohlen, die Kreisregierungen für die
„Entdeckung und Bewahrung der historischen und der Kunstdenkmale im ganzen
Umfang des Königsreiches" heranzuziehen. Das daraus hervorgegangene kgl.
Kabinettreskript aus der Villa Colombella bei Perugia vom 29. Mai 1827 an die
Kreisregierungen darf man deshalb ohne Zögern als die Geburtsurkunde der Histo-
rischen Vereine in Bayern - und zugleich auch der ehrenamtlichen Denkmalpflege
im Königreich bezeichnen.
Im einzelnen sah der Vorschlag Schenks vor, dass die Kreisregierungen und nach-
geordneten Landgerichte:
1) bei Ausgrabungen römischer Überreste - und auch der Überreste des Mittel-
alters, z. B. Waffen, Münzen, Gerätschaften etc. - darauf achten sollen, dass solche
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Dinge nicht verheimlicht, zersplittert, unter der Hand verkauft oder zerschlagen
bzw. weggeworfen werden,
2) dass „keine berühmten Burgen oder andere klassische Überreste zerstört und
als Baumaterial" verwendet werden,
3) dass die Berichtspflicht der Landgerichte über vorzügliche Reste des Altertums
und der Kunstwerke in Kirchen und anderen Gebäuden (auch an Inschriften, Ge-
dächtnissäulen und bildlichen Darstellungen) eingefordert werde,
4) dass zu eruieren sei, welche Sammlungen altertümlicher Gegenstände in den
Händen Privater sind (Urkunden, Chroniken, Ahnenbilder, Waffenkammer, Curiosi-
täten usw.),
5) dass Sorgfalt auf die Grabdenkmäler zu werfen sei und alle, die einen
geschichtlichen, genealogischen oder Kunstwert haben, vom Boden aufzuheben und
aufrecht an die Wand einzumauern seien,
6) dass in den Bischofsresidenzen Passau, Freising, Regensburg, Augsburg, Bam-
berg, Würzburg eine möglichst vollständige Reihe von Epitaphien der ehemaligen
fürstbischöflichen Regenten aufzustellen seien und
8) in den Reichsstädten auf die Überreste, Überlieferungen, Sagen oder Denkmale
der Entwicklung des Munizipalwesens, der Zünfte und Gewerbe, der wohltätigen
Anstalten, Handel, Grabmäler berühmter Männer ein Auge zu werfen sei. Zugleich
sollte noch darauf geachtet werden, dass die in den Kirchen und anderen öffent-
lichen Gebäuden zerstreuten eigentlichen Kunstwerke (Altargemälde, Bildsäulen)
„ in reinlichem Zustande" erhalten, aber auch „ sowohl vor jeder Vernachlässigung
als auch vor ungeschickten Restaurationsversuchen bewahrt werden ".
In der Präambel des Kabinettreskripts war zunächst bedauert worden, dass die
architektonischen, plastischen und anderen artistisch oder historisch wichtigen
Überreste der Vorzeit im Königreich durch die fehlende Aufmerksamkeit der öffent-
lichen Behörden zerstört oder verwahrlost worden seien. Der König selbst würde
jedoch die Erhaltung solcher Denkmale zur Belebung des Nationalgeistes, zum
Studium der vaterländischen Geschichte und zur Verbreitung derselben unter dem
Volk für vorzüglich wichtig erachten. Für König Ludwig I. war diese „neue" Be-
schäftigung des Volkes mit seiner eigenen Geschichte gleichzusetzen mit der von
ihm geforderten gesteigerten Anhänglichkeit der Untertanen an das bayerische
Herrscherhaus. Die Beschäftigung mit der Geschichte sollte revolutionäres Gedan-
kengut im Volk während des Vormärz zurückdrängen; es ging also sozusagen, um
„ eine Nationalisierung des bürgerlichen Eigenbewusstseins."
In den „neubayerischen" fränkischen, schwäbischen und pfälzischen Regionen
des Königreichs begegnete bei der Gründung der Historischen oder Geschichts-
vereine dieser staatlichen Initiative von oben eine „regionale bürgerliche Privat-
initiative ... von unten" - oder kam dieser sogar zuvor! Hatte der Ansbacher
Archivar Karl Heinrich Ritter von Lang bereits 1827 im „Hermes" dafür plädiert,
für jede Provinz, d. h. jeden Kreis Bayerns, nach dem Vorbild der österreichischen
Museumsgesellschaften in privater Initiative ein Historisches Museum zu grün-
den, so setzte für die Geschichtsvereine diesen Gedanken der privaten Initiative
„von unten" der im Frühjahr 1827 - also noch vor Colombella - ins Leben ge-
rufene „Verein für Bayreuthische Geschichte und Altertumskunde", später als
„Historischer Verein für den Obermainkreis bzw. für Oberfranken" - firmierende
Zusammenschluss geschichtsbegeisterter Bürger in Franken um.
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In diesem fruchtbaren Zusammenwirken von 1) staatsbürgerlicher Eigeninitia-
tive, 2) von königlichem und ministeriellem Willen bzw. Geschichtsbewusstsein und
3) von regionaler behördlich verordneter Aktivität in der gewünschten Zielsetzung
lag schließlich 1830 jener Gründungserfolg, der heute noch in der bestehenden
Organisationsform der bayerischen Geschichts- oder Historischen Vereine auf Re-
gional- oder Kreis- bzw. auf Regierungsbezirksebene deutlich sichtbar ist. 1830 hieß
es: Jedem Kreis seinen Historischen Verein! Nur zweimal verstieß man gegen diese
Regel, in Oberfranken mit je einem Verein für die Markgrafschaft Bayreuth - Kulm-
bach und für das Hochstift Bamberg und in Schwaben mit je einem Verein für das
schwäbische Territorium Pfalz-Neuburg und einen Historischen Verein für Schwa-
ben für die übrigen Gebiete. Zeitlich tanzten nur Niederbayern und Oberbayern mit
den späteren Gründungen 1833 bzw. 1837 aus der Reihe.
Diese Gründung der Historischen Vereine hatte in der Politik Ludwigs I. offen-
kundig einen hohen Stellenwert. So führte Eduard von Schenk das „ Unternehmen
Historische Vereine" schon ein Jahr später (1831) als Lehrstück königlichen politi-
schen Denkens dem Regenten vor Augen: „Diese Unternehmungen werden den
Namen Euerer Königlichen Majestät im goldenen Buche der Historie auf dieselbe
Stelle setzen, die er in jenem der redenden und bildenden Kunst so ruhmvoll
behauptet - und diese ohne Auslagen, ohne Zersplitterung (vielmehr durch innige
Vereinigung) der Kräfte errungenen Resultate werden in erhöhtem Nationalgeist, in
erhöhter Anhänglichkeit an das Regentenhaus, in gereifter Achtung des Bestehen-
den ihre schönsten Früchte tragen, sowie in der Ueberzeugung, dass nicht die mate-
riellsten Interessen die höchsten und einzigen seyen ...".
Mit dieser visionären Zukunftsperspektive am Ende seines Berichts über „Die
Erhaltung alterthümlicher Kunstwerke und geschichtlicher Ueberreste, dann die
historischen Vereine betreffend" hatte Innenminister Eduard von Schenk am 12. No-
vember 1831 seinen Regenten König Ludwig I. davon zu überzeugen versucht, dass
die aus seinem Bericht erkennbare, zwischenzeitlich schon weitgehend vollzogene
Einrichtung von Historischen Vereinen im Königreich den König in seiner eigenen
Person als Monarchen und Staatsmann adeln würde. Und Ludwig I., nicht unemp-
fänglich für solche Schmeicheleien, formulierte seine Zustimmung dazu mit dem
Signet: „Mit großem Wohlgefallen vernahm ich diese bedeutenden Leistungen". -
nämlich seine bei der Gründung der historischen Vereine im Königreich!
Entwicklung des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg
Der Durchbruch war also 1830 geglückt. Am 1. Januar wurde in Ansbach unter
unmittelbarer Berufung auf den Kabinettsbefehl aus der Villa Colombella ein
„Historischer Verein des Rezatkreises" gegründet - und die Nachahmung dieses
geschichtlichen Vereins in allen Kreisen des Königreiches zur kräftigen Förderung
des Nationalgeistes als wünschenswert bezeichnet. Ein Aufruf des damaligen Regie-
rungspräsidenten des Regenkreises, Franz Arnold Ritter von Linck, im Kreisblatt
vom 8. Juni 1830 hatte dann auch an Donau und Regen Erfolg: Zur Erhaltung und
Bewahrung des historischen Erbes konstituierte sich am 20. November 1830 im kgl.
Regierungsgebäude zu Regensburg ein „Historischer Verein des Regenkreises" mit
171 Gründungsmitgliedern. Als Wünsche des neuen Vereins wurden bereits in die-
ser ersten Versammlung 1) ein eigenes Vereinssiegel, 2) ein eigenes Vereinslokal,
3) die Zensurfreiheit und 4) die Einrichtung und freie Benützung der Bibliothek
artikuliert. Der trotz großzügiger staatlicher Starthilfe privatrechtliche Charakter des
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Vereins, der freiwillige Zusammenschluss geschichtlich und denkmalpflegerisch
interessierter Bürger sowie die grundsätzliche Eigenfinanzierung durch Mitglieds-
beiträge sollte seine Unabhängigkeit gegenüber dem Staat abzusichern helfen.
Das im l.Band der Vereinspublikation abgedruckte „Gesetz des Historischen
Vereins für den Regenkreis" von 1831 konkretisierte bereits die kgl. Vorgaben und
die künftigen Vereinsaufgaben: Zweck des Vereins ist „die Verbreitung der Kenntniß
der vaterländischen Geschichte".
In der jetzt gültigen Satzung von 1973 ist der Vereinszweck in § 1 ausführlicher
formuliert: § 1 a) die wissenschaftliche Erforschung der Geschichte der Oberpfalz
und die Stärkung des Geschichtsbewusstseins der Bevölkerung, § 1 b) die Verbrei-
tung geschichtlichen Wissens über die Oberpfalz, insbesondere durch Herausgabe
der Vereinszeitschrift, Vorträge und Führungen
Die Satzung von 1831 interpretierte dieses Vereinsziel noch folgendermaßen: Auf
dieser Grundlage wirken seine „ Mitglieder ... mit, bei der Entdeckung und Erhalt-
ung historischer Denkmale, bei der Sammlung beweglicher Antiquitäten, bei der
Aufsuchung der Notizen sowohl über die römischen Altertümer... als auch über die
Merkwürdigkeiten und Denkmäler aus der teutschen Urzeit und dem Mittelalter, an
Beiträgen zur Geschichte der Städte, der Kirchen, Stiftungen, ausgezeichneter Ge-
schlechter und berühmter Männer usw.".
In seiner ersten Sitzung am 9. Februar 1831 kam auch die direkte Ausrichtung des
neuen Vereins auf das Gebiet des Regenkreises deutlich zum Ausdruck: So sollte
etwa die Literatur zu dem, „was den Bereich unseres Kreises betrifft", beschafft
bzw. selber „hergestellt werden". Kurze Zeit später weist der Regierungspräsident
den Verein darauf hin, dass er „auf die im Kreise befindlichen Privatsammlungen"
sein Augenmerk richten soll, um die „ Gefahr der Zerstückelung und der Verschlep-
pung außer Landes" abzuwenden. Zugleich spricht der Regierungspräsident den
Wunsch aus, dass das Publikum von den neuen Entdeckungen und verdienstvollen
Forschungen des Vereins durch das Kreis-Intelligenzblatt informiert werden sollte.
Das vom Innenminister Eduard von Schenk unterzeichnete kgl. Genehmigungs-
schreiben vom 26. Januar 1831 über die Vereinsgründung im Regenkreis definierte
aus obrigkeitlicher Sicht noch weitere Ziele und Aufgaben des neuen Vereins mit
den Worten: „Die Erhaltung und Würdigung geschichtlicher Überreste und alter-
tümlicher Kunstwerke, die Sammlung der an noch im Munde des Volkes circu-
lierenden Sagen und Legenden, Volksmärchen und Volkslieder, die Fortsetzung der
begonnenen Städte- und Gemeinde-Chroniken und Gedenkbücher der Pfarreien, die
Aufmerksamkeit auf die verschiedenen Dialekte und auf die hie und da noch sicht-
baren Überbleibsel slavischer Sprache und Sitten geben dem vereinigten Kreise
vaterländisch gesinnter Geschichtsfreunde einen edeln Bereich der Belehrung und
Unterhaltung."
Durch diese enge, bis heute bestehende Verbindung der Historischen Vereine zu
„ ihren " staatlichen Kreisregierungen - beim Historischen Verein für Mittelfranken
ist bis heute der jeweilige Regierungspräsident laut Satzung 1. Vereinsvorsitzender
- vorgegeben, konzentrierten sich ehrenamtliche Geschichtsforschung und denk-
malpflegerische Tätigkeit des Historischen Vereins des Regenkreises fast ausschließ-
lich auf das Gebiet seines Bezirkes, der Region Oberpfalz. Die Kreisregierung
überließ dem Verein z.B. Dokumente, Zeichnungen usw. zur Verwahrung, der
Verein wiederum übersandte der Kreisregierung auf Anforderung oder in eigener
Initiative Entwürfe für die Texte vieler Gedenktafeln, etwa für Johannes Turmair
(Aventinus) oder für Ulrich Schmidl, den Entdecker Buenos Aires.
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Von größerer Bedeutung waren aber in den folgenden Jahrzehnten die denkmal-
pflegerischen Gutachten des Vereins. Ein erstes über das Schloss Pfaffenhofen bei
Kastl datiert vom 18. März 1833. Darin sprach der Verein sich für die Erhaltung des
Schlosses „wo möglich noch ganz oder zum Teil" aus, vor allem sollte der noch vor-
handene solide Turm nicht abgebrochen werden und eine Inschrift an dem Turm
sollte auf den letzten Aufenthalt des Vaterlandshelden Seyfried Schweppermann
hinweisen.
Die Kreisregierung wiederum trat 1834 an den Verein heran, delegierte sozusagen
einen kgl. Auftrag an diesen, als Ludwig I. eine „Generalinspection der plastischen
Denkmäler des Reiches wünschte" und „dieser Behörde die Herstellung eines voll-
ständigen, durch Pläne und Zeichnungen belegten Verzeichnisses aller in künstleri-
scher oder geschichtlicher Rücksicht denkwürdiger Gebäude, Monumente, Statuen,
Schnitzwerk" auftrug. Dieses Projekt würde heute den amtlichen Denkmallisten
entsprechen.
Insbesondere durch diese gutachterliche Tätigkeit im 19. und beginnendem 20. Jahr-
hundert für die Kreisregierung, aber auch für die Kommunen, hatte sich der Histo-
rische Verein des Regenkreises, - seit der Kreisneueinteilung 1837/38 nannte er sich
„Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg" - in der Denkmalpflege, also
bei der Bewahrung alter Einzeldenkmäler und historischer Stadtbilder in der Ober-
falz große Verdienste erworben. So sollte z.B. im Jahre 1844 der Verein im Auftrag
der Kreisregierung ein Gutachten über den „römischen" d.h. romanischen Karner
der Urpfarrei Perschen erstellen, der vom Verfall bedroht war. Dieses heute als ein
überregionales Denkmal der Romanik in Bayern angesehene Bauwerk aus dem Ende
des 12. Jahrhunderts mit einer Bemalung des Innenraumes, die in der Regensburger
Buchmalerei der Mitte des 12. Jahrhunderts ihre Parallelen hat, war in seiner Sub-
stanz stark gefährdet, drohte sogar einzustürzen. Da die Pfarrgemeinde diese „alter-
tümliche Kapelle nur als Ossuarium" benützte, zudem kein Eigentum, d.h. keine
Bau- und Unterhaltsverpflichtung anerkannte, war das romanische Gebäude als
„herrenlose, verlassene Sache" betrachtet worden. Das Vereinsgutachten begründe-
te den Erhalt dieses „vorgotischen Gebäudes" damit, dass Gebäude aus dieser
Epoche selten sind und der Ort Perschen für eine der ältesten Siedlungen in Bayern
gehalten werden muss; der alte Name Bersan sei slavischer Herkunft. Aufgrund des
kunst- und wissenschaftlichen Wertes des Karners schlug der Historische Verein
zudem vor, dass diese Kapelle, die ja herrenloses Gut sei, vom kgl. Ärar übernom-
men werden soll, der die dringendsten Ausgaben zur Erhaltung des Bauwerkes über-
nehmen müsste. Diesem Vorschlag folgte man staatlicherseits.
Mit einer anderen Problematik innerhalb der Denkmalpflege war der Staat
schließlich fast 100 Jahre später, 1930 bei der sich in seinem Besitz befindlichen
profanierten St. Nikolauskirche in Nabburg, Stadtteil Venedig, konfrontiert. Mit kgl.
Entschließung vom 22. März 1910 war es der nun Staatlichen Denkmalpflege gelun-
gen, um 3.100 Mark dieses kunstgeschichtlich und künstlerisch äußerst interessante
Baudenkmal, das als dreischiffige romanische Hallenkirche mit höchst merk-
würdiger Westempore eine große kunstwissenschaftliche Seltenheit besitzt, für die
öffentliche Hand zu erwerben. Zwei Jahrzehnte später musste man aber bei dieser
vom Finanzamt Nabburg beaufsichtigten profanierten Kapelle feststellen, dass diese
zweckentfremdet als Autogarage für den Lastwagen des Bezirksamtes Nabburg
oder, wie der Fränkische Kurier vom 21. August 1930 Nr. 231 monierte, „als Werk-
statt eines Automobilgeschäftes eines Maschinenschlossers dient", und „mit allerlei
Gerumpel angefüllt ist." Um weitere denkmalsschädliche Verwendungen zu unter-
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binden, schlug der Historische Verein u.a. vor, das Bauwerk durch eine Besich-
tigungsmöglichkeit für die Öffentlichkeit vor weiterer unsachgemäßer, urtreflektier-
ter Profanierung zu schützen. Nur die Verankerung eines Kulturdenkmals im Be-
wusstsein der Bevölkerung gewährleistete in den Augen des Vereins den besten
Denkmalschutz. Zur Bewusstseinsweckung diente schon damals die Herstellung der
Öffentlichkeit, die öffentliche Diskussion über Wert und Unwert eines Denkmals.
Dazwischen sorgten sich Verein und Kreisregierung 1876 um die „verwilderte
Schlossruine Runding" und um den nahe Chameregg am Fuße des Lamberg ste-
henden Ödenturm, die als „Landschaftsbild" eine Zierde für ihre Umgebung bilde-
ten. Beide Objekte sind stark in ihrer vollständigen Vernichtung gefährdet, da sie
die Besitzer nach und nach abbrechen und das dadurch gewonnene Steinmaterial zu
wirtschaftlichen Zwecken verwenden würden. Während des gesamten 19. Jahrhun-
derts, aber auch schon seit der Spätantike, war es fast eine Selbstverständlichkeit,
ruinöse historische Bauwerke ohne Verwendungszweck als Steinbrüche und Mate-
rialdepots zu nutzen. Man darf in diesem Zusammenhang nur an die Steinquadern
der Ummauerung des Legionslagers „Castra Regina" in Regensburg erinnern. Auch
die meisten Grabdenkmäler der Regensburger Juden fanden 1519 nach ihrer
Vertreibung aus der Stadt und der Einebnung des jüdischen Friedhofes als Spolien-
Baumaterial Verwendung.
Durch die 1838 durchgeführte neue Kreiseinteilung im Königreich Bayern waren
aber zwischenzeitlich die Landgerichte Eichstätt, Ingolstadt, Kipfenberg, Beilngries,
Kelheim, Abensberg, Pfaffenberg und das Herrschaftsgericht Zaitzkofen aus dem
bisherigen Regenkreis ausgegliedert worden. Zum neuen Regierungsbezirk „ Ober-
pfalz und Regensburg" kamen an deren Stelle die Landgerichte Cham, Hilpoltstein,
Eschenbach, Kemnath, Neustadt a. d. Waldnaab, Tirschenreuth und Waldsassen.
Regionaler Geschichtsverein „Oberpfalz und Regensburg"
Um seinen Aufgaben hinsichtlich der Vermittlung der geschichtlichen Kenntnisse
und des ehrenamtlichen Denkmalschutzes im gesamten Regenkreis bzw. dem Regie-
rungsbezirk Oberpfalz und Regensburg gerecht werden zu können, versuchte der
Historische Verein seine über das gesamte neue Kreisgebiet verstreuten Mitglieder
für eine aktive Mitarbeit zum Nutzen der Allgemeinheit zu gewinnen: Gefragt und
beteiligt waren zunächst Einzelpersonen und Persönlichkeiten, vornehmlich in ex-
ponierter öffentlicher Stellung, wie z. B. Pfarrer und Lehrer, aber auch aus vielen
anderen Berufsgruppen, wie z. B. Offiziere bei der Militär - Limeskommission. Das
Amt eines Kreis- oder Ortsheimatpflegers war im 19. Jahrhundert ja noch unbe-
kannt! Um diese Präsenz des Vereins auf dem flachen Land zu stärken, wandte sich
etwa der Vorstand schon 1841 an die gesamte Geistlichkeit der Diözese Regensburg
und ersuchte die Ortspfarrer um Beitritt und Mitwirkung im Verein. Diese vom
Dompropst Bonifaz von Urban, dem späteren Erzbischof von Bamberg, an die
Dekanate verteilte Einladung überzeugte 32 geistliche Herren, sich in den Histo-
rischen Verein aufnehmen zu lassen. Auch der Regierungspräsident Freiherr Zu
Rhein ordnete am 6. Februar 1844 an, dass sämtliche Gemeinden mit magistrati-
scher Verfassung dem Verein beizutreten hätten. Es war den Gemeinden dabei
gestattet, die geringen jährlichen Beiträge für die Vereinshefte aus ihren Regie-
mitteln zu bestreiten! Darüber hinaus sollten die Vorstände der Distrikts-Polizei-
Behörden alle bisher dem Verein abseits stehenden Beamten, Geistlichen, Profes-
soren und Studienlehrer ihres Amtsbezirks zum Beitritt „einladen".
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In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war der Historische Verein außerhalb
den großen Städten auch auf dem flachen Land im Regierungsbezirk gut vertreten.
Mitglieder wiesen den Vorstand - und damit auch die Bezirksregierung auf Miss-
stände und Verluste an historischer und denkmalpflegerischer Substanz in vielen
Orten hin, durchforsteten die lokalen Pfarr- und Gemeindearchive nach wichtigen
Quellen und engagierten sich in der lokalen und regionalen Geschichtsforschung.
Man darf voller Stolz sagen, dass sich im 19. Jahrhundert die wichtigsten histo-
rischen Kenntnisse und Forschungsergebnisse zur Oberpfälzer Geschichte in den
handschriftlichen Ortschroniken und Manuskripten des Vereinsarchivs bzw. in den
redaktionellen Beiträgen der Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz
und Regensburg wiederfinden. Die zwischenzeitlich als Archivinventare publi-
zierten Bestände „Manuskripte Oberpfalz" und „ManuskripteRegensburg" des Ver-
eänsarchivs zeugen durch ihre Vielfalt an Ortschroniken, an lokalgeschichtlichen
Abhandlungen und Quelleneditionen von dieser fruchtbaren Tätigkeit der Vereins-
mitglieder in der gesamten Oberpfalz.
Als am 26. September 1889 namens des Historischen Vereins als Ausschuss-
mitglied Seine Exzellenz, Herr Regierungspräsident Staatsrat Dr. von Ziegler am
Geburtshaus des Ehrenmitglieds, des kgl. Kabinettssekretärs Franz Xaver Schön-
werth, in Amberg eine Gedenktafel enthüllte, wurde auch auf seine Anregung hin
die erste Mandatarschaft des Vereins in der ehemaligen Hauptstadt der Oberpfalz
gegründet. In jeder oberpfälzischen Stadt sollten danach Beauftragte (Mandatare)
gewonnen werden, die sich für die Vereinsziele besonders einsetzten.
Für dieses Amt oder vielmehr diese zusätzliche ehrenamtliche Tätigkeit stellten
sich in der Folgezeit Persönlichkeiten in Amberg, Beilngries, Burglengenfeld, Cham,
Eschenbach, Kalimünz, Kemnath, Nabburg, Neumarkt, Neunburg v. Wald, Neu-
stadt a. d. Waldnaab, Parsberg, Riedenburg, Roding, Schwandorf, Stadtamhof, Sulz-
bach, Tirschenreuth, Vohenstrauß und Waldmünchen zur Verfügung. Dieses
Ehrenamt setzte in der Heimatforschung neue Kräfte frei. Die Mandatare sammel-
ten die Vereinsmitglieder um sich und initiierten Vorträge zu lokalen Themen.
Daraus entwickelten sich schließlich die Ortsgruppen des Historischen Vereins.
Den Anfang machte Amberg unter den Mandataren Dr. Vierling (praktischer
Arzt), dem Kreisarchivar Hüttner und dem kgl. Seminardirektor Georg Blößner, der
die Ortsgruppe bis 1933 führte. Allmonatlich trafen sich dort die Vereinsmitglieder
zu Vorträgen. Unter seiner Ägide errichtete der Oberlehrer Klement Schinhammer
(t 1934) das Amberger Heimatmuseum und der Generalmajor a.D. Joseph Doll-
acker (t 1937) befasste sich in zahlreichen Abhandlungen mit der lokalen Ge-
schichtsforschung. Nach den Mandataren Dr. Hipper und Dr. Puchner blieb wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges das Amt unbesetzt. Den Wiederaufbau nach dem
Kriege leitete der Stadtschulrat Joseph Schmitt. Die Ortsgruppe, die zu ihrer Blüte-
zeit etwa 200 Mitglieder, gegenwärtig etwa 100 Personen, zählte, wird nach der
langjährigen Vorstandschaft des Schulrektors und Ehrenmitglieds, Herrn Otto
Schmidt, seit 2003 von Herrn Dieter Dörner mit großem Engagement geführt.
Aufgaben und Tätigkeiten
Kehren wir nochmals kurz zur Entwicklung des Historischen Vereins für Ober-
pfalz und Regensburg und zu seinen traditionellen Tätigkeitsfeldern zurück, zurück
in das 19. Jahrhundert: Der kontinuierliche Aufbau und die freie Nutzung einer
Vereinsbibliothek war schon ein Desiderat der konstituierenden Sitzung von 1830.
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Dem ersten Bibliothekar des Vereins, dem Mettener Exbenediktiner Professor
Georg Maurus Gandershofer (1780-1843), der seit 1832 seinen Lebensabend in
Regensburg verbrachte, gelang in diesen Umbruchsjahren noch die erste vollstän-
dige Verzeichnung der stark angewachsenen Vereinsbibliothek, die 1841 etwa 470
Nummern umfasste. Vor allem durch den stetigen Ausbau der Tauschschriften mit
historischen Gesellschaften und akademischen Institutionen in ganz Europa besitzt
die Vereinsbibliothek heute zahlreiche bis in die Anfangsjahre zurückgehende wis-
senschaftliche Publikationsreihen. Sie umfasst mit den Monographien zur Regens-
burger, Oberpfalzer und bayerischen Geschichte heute etwa 48.000 Bucheinheiten.
Sein Vereinsarchiv mit der wertvollen Archivaliensammlung verdankt der Verein
vor allem zahlreichen Schenkungen, aber auch der Geschichts- und Gedanken-
losigkeit der Regionalbehörden im 19. Jahrhundert. Bei einer Archivalienabgabe
des kgl. Rentamts in Amberg, die dem ausmusternden Personal Tantiemen abwarf,
wurden mehrere hundert Zentner Akten auf einmal verkauft und mit der Bahn 1869
nach Regensburg verbracht. Der Verein erwarb davon in einer Nacht- und Nebel-
aktion am Regensburger Güterbahnhof für 228 Gulden etwa 32 Zentner 59 Pfund
Archivalien, darunter vor allem Verträge, Prozess- und Erbschaftsakten des ober-
pfälzischen Adels. Trotz energischen Protests des damaligen Vorstandes Hugo Graf
Walderdorff gegen diese Verschleuderung historisch wertvoller archivalischer Quel-
len zur Oberpfalzer Geschichte wurden die restlichen Archivalien vollständig in der
Papierfabrik der Firma Pustet in Alltag bei Regensburg vernichtet.
Eine der wichtigsten Leistungen des Vereins auf wissenschaftlichem Gebiet ist
auch heute noch die Veröffentlichung regionalgeschichtlicher Beiträge in den ver-
einseigenen Jahresbänden. Manches ist zwischenzeitlich veraltet, manches aber
noch von grundlegender Bedeutung, wie z.B. Schuegrafs Geschichte des Regens-
burger Doms, die 1847, 1848, 1855 in den Jahresbänden erschien. Im allgemeinen
bilden diese zahlreichen regionalgeschichtlichen Beiträge zur Oberpfalz seit 1831
neben den lokalgeschichtlichen Schriften anderer historischer Einrichtungen in der
Oberpfalz auch heute noch die Grundlage für die Erforschung der Oberpfalzer
Geschichte.
Darüber hinaus sah der Historische Verein aufgrund seines Gründungszwecks
aber auch eine seiner Verpflichtungen darin, auf dem Gebiet der Denkmalpflege und
des Bewahrens von beweglichem Kulturgutes durch Sammlungstätigkeit aktiv zu
werden. In Fragen der Denkmalpflege meldet er sich auch heute noch, falls not-
wendig vehement zu Wort, seine Sammlungen - mit Ausnahme von Bibliothek und
Archiv - hat er 1933 der Stadt Regensburg als Grundstock für das heutige Histo-
rische Museum der Stadt gegen gewisse Zugeständnisse in der Frage der Unter-
bringung von Archiv und Bibliothek als Schenkung überlassen.
Zieht man ein erstes Fazit aus dem obigen Rückblick auf 175 Jahre Geschichte
und Tätigkeit des Historischen Vereins, so kann man nicht ohne Stolz feststellen:
Der Historische Verein für Oberpfalz und Regensburg mit gegenwärtig etwa 1070
Mitgliedern und den beiden Ortsgruppen Amberg und Schwandorf hat die regio-
nalgeschichtlichen Interessen und Forderungen, einschließlich jener der Denkmal-
pflege, im Rahmen seiner Möglichkeiten in den letzten 175 Jahren immer vertreten.
Er hat überdies eine regionalgeschichtliche Bibliothek „Oberpfalz und Regensburg"
aufgebaut, unterhält eine wertvolle Archivaliensammlung zur Geschichte der Ober-
pfalz, hatte viele regional- und lokalgeschichtlich wichtige Arbeiten in seiner auf
144 Bände angewachsenen Vereinszeitschrift „Verhandlungen des Historischen
Vereins für Oberpfalz und Regensburg" veröffentlicht und seine musealen Samm-
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lungen durch die großzügige Übergabe an die Stadt Regensburg 1933 langfristig
gesichert. Durch Vortragsreihen, durch Symposions und Werkshops, Studienfahrten
und Ausstellungsbesuchen bietet er seinen Mitgliedern und allen anderen Ge-
schichtsinteressierten die Möglichkeit, sich mit der Regionalgeschichte, mit der
Geschichte der Oberpfalz auf aligemein verständlichen, aber wissenschaftlich
hohem Niveau auseinander zu setzen. Seine Veranstaltungen sind im allgemeinen
kostenlos und stehen auch allen interessierten Nichtmitgliedern offen.
Aber sind diese eben angeführten Leistungseckpunkte einer 175jährigen, nach
den jeweiligen Zeitumständen doch erfolgreichen Vereinsgeschichte heute noch
unverrückbare Kriterien für eine erfolgreiche Zukunft des Vereins? Müssen wir uns
nicht neuen Herausforderungen stellen, neue Fragen aufwerfen, neue Betätigungs-
felder prüfen?
So war eine erfolgreiche Denkmalpflege als einer der Eckpfeiler von Vereins-
aktivitäten im 19. Jahrhundert nur deshalb möglich und zugleich nötig, weil bei
einer fehlenden „staatlichen" Denkmalinstitution - das Bayerische Landesamt für
Denkmalpflege existiert erst seit 1917 - die ehrenamtlichen Mitglieder des Vereins
den öffentlichen Denkmalschutz aus ihrem Selbstverständnis heraus übernehmen
mussten. Das Vereinsarchiv hatte Mitte des 19. Jahrhunderts nur deshalb einen
überproportionalen Zuwachs, weil der Verein notgedrungen und aus seinem Selbst-
verständnis heraus zum Sammel- und Auffangbecken herrenloser Archivalien zur
Geschichte der Oberpfalz und der Stadt Regensburg wurde. Heute äußert sich der
Verein nur noch dezidiert zu wichtigen Fragen des Denkmalschutzes, vorwiegend in
der Stadt Regensburg, und er erwirbt auch Archivalien nur noch in äußerst seltenen
Fällen, nämlich nur dann, wenn der materielle Verlust wichtiger Quellen zur Ober-
pfalzgeschichte zu befürchten ist.
Heimatgedanke und Geschichtsbewusstsein
Dieser z.T. zeitlich und z.T. inhaltlich begründete Wandel in der Vereinspolitik
entlässt aber den jetzigen Vorstand des Historischen Vereins für Oberpfalz und
Regensburg nicht aus seiner Verantwortung zu prüfen, ob nicht trotzdem in unse-
rer heutigen Informationsgesellschaft neue Impulse zu setzen sind oder sogar der
Verein insgesamt für die Anforderungen des 21. Jahrhunderts strategisch neu aus-
gerichtet werden muss. Wie heißt es so treffend in der Einladung zur heutigen
Veranstaltung: „In 175 fahren haben nicht nur wir uns verändert, sondern auch der
Historische Verein!"
In den Zeiten von Globalisierung, Mobilitätseuphorie und des radikalen sozialen
Umbruchs gewinnt m.E. ein antiquierter Schlüsselbegriff für neue Anforderung an
den Verein Bedeutung: Heimat - das manchmal bipolar verwendete Wort kann für
einen Ort, eine Gemeinschaft stehen, für eine Erinnerung oder auch nur für die
Sehnsucht nach dem Vertrauten. Es kann aber auch den Menschen helfen, ihre
Geschichte zu verstehen und ihren Platz in der Welt neu zu definieren und damit zu
finden.
Wenn ich mich richtig entsinne, hat Herr Oberbürgermeister Dandorfer von
Amberg in seinem Grußwort zum 4. Bayerischen Archivtag, der im Juni 2005 in
Amberg stattfand, selbst diese Frage nach der Bedeutung „Heimat" für eine Kom-
mune an das Auditorium gerichtet, in dem er zu bedenken gab: Ist es für einen
Mitarbeiter eines Weltkonzems, der nur kurze Zeit Jahre in Amberg arbeitet, über-
haupt noch möglich, sich mit der Stadt zu identifizieren, sie als seine Heimat zu ver-
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stehen und sich mit der Geschichte seines Heimatortes auseinander zu setzen - oder,
wann wird für einen Aussiedler und für einen Gastarbeiter sein Aufenthaltsort oder
bei der zweiten Generation sein Geburtsort zur Heimat? Gerade aber die Identi-
fikation der Bevölkerung mit ihrer Heimat, mit der Geschichte ihrer Heimat, ist
langfristig für die Zukunftsfähigkeit einer Kommune und einer Region ein notwen-
diger und wertvoller Baustein.
Bei der Suche nach dem schönsten deutschen Wort kam 2004 das Wort „Heimat"
auf einen der vorderen Plätze. Und Heimat zählt laut einer Umfrage in der Zeitung
„Die Zeit" neben Natur, Freiheit und Familie zu jenen Dingen, denen wir Deutsche
einen hohen Wert beimessen.
Heimatpflege, Heimatkunde, Heimatrecht, Heimatschein, Heimatmuseum, Hei-
matgeschichte - alles Begriffe, die auf die Sesshaftigkeit und Stetigkeit früherer
Generationen hinweisen. Für den Menschen des 21. Jahrhunderts ist die moderne
Mobilität, das Unstete zum Idealbild geworden, sind Fremde und Heimat durchein-
andergeraten. Ortsgebundenheit ist für einen „Weltbürger" schon fast ein Zeichen
für Rückständigkeit. Wird somit für unsere kommenden Generationen und durch
die rasant wachsenden Möglichkeiten der Mobilität der Wohn- oder Geburtsort nur
noch zum Aufenthaltsghetto für jene kurze Zeitspanne am Wochenende, die man
zwischen Ankunft und Abflug vom nächsten Airport „daheim" verbringt?
Warum beschäftige ich mich nun so ausführlich in diesem Jubiläumsfestvortrag
zu Fragen der regionalen Geschichtsforschung mit dem Begriffpaar „Heimat und
Region"?
Die historischen Vereine im allgemeinen - auch der Historische Verein für Ober-
pfalz und Regensburg - gelten in der öffentlichen Meinung insgemein als stark über-
altert, meist auch verknöchert, ja sogar für die moderne Gesellschaft mehrheitlich
als überflüssig. Ihre Tätigkeiten sind mit dem Begriff „ Vereinsmeierei" negativ be-
setzt. Diese Analyse kann man, ohne statistische Auswertungen bemühen zu müs-
sen, prinzipiell als zumindest teilweise richtig akzeptieren. Aber worin liegen dafür
die Gründe? Warum gibt es so selten in den Historischen Vereinen Geschichtsfreaks
oder Geschichtsfans, Ausdrücke, die man allgemein mit jungen Menschen in Ver-
bindung bringt. Man kann vieles anführen! Ein Aspekt dieser Fragestellung ist
sicherlich: Hat die Landes- und Heimatgeschichte - in beides schließe ich die Re-
gionalgeschichte ein - noch den aus meiner Sicht erforderlichen Stellenwert in unse-
rer modernen Gesellschaft und wird dieser der jungen Generation noch ausreichend
vermittelt? Gegen die von mir gewünschte Bejahung dieser Frage spricht z. B.: dass
in jüngster Zeit das alte Grundschulfach „Heimatkunde" durch die Erweiterung
zum „Heimat- und Sachunterricht" eine Rückstufung erfahren hat. Früher war
zudem die Schule „im Dorf", heute werden die Kinder in die zentralen Schul-
einrichtungen gefahren. Der Bezug zur unmittelbaren, überschaubaren Heimat geht
verloren. Das selbe Phänomen findet man auch bei den Studenten und Studentinnen
der Geschichte an der Universität Regensburg: Die Topographie und Geschichte
ihres „temporären" Heimatortes, ihres Studienortes, der Region ist nach meinen
Erfahrungen für viele nur eine „terra incognita", die sich überspitzt ausgedrückt,
nur über die reichhaltige Kneipenszene erschließen lässt. Dass künftig an der ober-
pfälzischen Landesuniversität Regensburg nicht einmal mehr Geographie, ge-
schweige denn Regionalgeographie gelehrt wird, und für das Fach „Didaktik Ge-
schichte" kein Lehrstuhl mehr, sondern nur noch ein Vertreter des Akademischen
Mittelbaus zur Verfügung steht, verstärkt allseits sichtbar diesen Trend. Wie sol-
len künftige Lehrerinnen und Lehrer an den Grund-, Haupt-, Realschulen und
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den Gymnasien in der Oberpfaiz den Schülern geographische und historische
Grundkenntnisse ihrer Heimat vermitteln, wenn sie selbst diese weder in der Schule
noch in der fachlichen Ausbildung erfahren haben. Nur so ist es erklärbar, dass
jetzt schon gegen jegliche Vernunft und Rationalität und geographisch-historische
Wahrhaftigkeit die „Oberpfälzer Alb" oder der „Oberpfälzer Jura" zum unhistori-
schen künstlichen „Bayerischen Jura" mutiert und das romantische Waldnaabtal
zum „ Oberpfälzischen Grand Canyon " verkommt. Zur Untermauerung solcher Ab-
surditäten werden historische Fakten verdreht und sich des Mittels der Geschichts-
klitterung bedient. Die historisch unbeleckten, „heimatlosen" und „geschichts-
losen" touristischen „Vermarkter" und „Macher" der Heimat und jene Bürokraten
ohne historische Grundkenntnisse von der Heimat und den Eigenarten einer Region
bestimmen heute schon vielfach über das Schicksal und die Zukunft gewachsener
historischer Orts- und Landschaftsnamen. Dass manche Oberpfälzer Politiker auf
diesen unseriösen Tourismus-Werbezug aufspringen, sei nur am Rande vermerkt.
Regionale und lokale Mandatsträger, die mit der falschen Begründung „Mit der
Oberpfalz kann man nicht werben, diese Region können die Fremden nicht einord-
nen, sondern verwechseln sie mit der Rheinpfalz" derartigen Unsinn befürworten,
sollten grundsätzlich für die heimatverbundenen Oberpfälzer nur schwer zu ver-
mitteln sein.
Aber derartige Vorstöße zur Vermeidung des Begriffes „Oberpfalz" in der Touris-
musbranche sind nur dann möglich, wenn in einer Gesellschaft, in weiten Teilen der
ansässigen Bevölkerung die geschichtlichen und geographischen Grundlagen der
Heimat und der Heimatgeschichte zunehmend in Vergessenheit geraten, weil sie
nicht mehr ausreichend vermittelt werden.
In diesen Trend reihen sich in Bayern die Überlegungen des Bayerischen Staats-
ministeriums für Unterricht und Kultus und der Bayerischen Staatskanzlei vom Juni
2005 ein, das Traditionspflichtfach „Geschichte", das in Hessen sogar verfassungs-
mäßig geschützt ist, zum Wahlfach zurückzustufen. Die Vereinigung der bayeri-
schen Wirtschaft (VBW) plädierte sogar dafür, die Schüler in der 11. und 12. Jahr-
gangsstufe frei aus den Fächern Geschichte, Erdkunde, Wirtschaft und Sozialkunde
wählen zu lassen, so dass im Extremfall bayerische Gymnasiasten künftig bereits
nach der 9. Jahrgangsstufe das Fach Geschichte ablegen können. Und in diesem
Alter sind Jugendliche einfach zu jung, um historisch-politische Elemente lebenslang
zu verankern, so die Didaktikprofessorin Waltraud Schreiber von der Universität
Eichstätt.
Der staatstragende Wert der Regionalgeschichte, den bereits König Ludwig I.
1830 bei der Gründung der historischen Vereine als eine der drei Säulen der Bildung
erkannt hatte, wird dadurch ad absurdum geführt, ja diese Vorstellungen sind sogar
kontraproduktiv und auch kontrovers zu diesem früheren Statement des ehemaligen
bayerischen Ministerpräsidenten Franz-Josef Strauß in seiner Regierungserklärung:
„Eine Jugend, die ohne Geschichtskenntnis heranwächst, ist nicht in der Lage, die
Aufgaben der Zukunft zu erfüllen". Diese Feststellung von höchster politischer
Warte hat keine weitere Interpretation nötig.
Die derzeit noch nicht absehbaren Folgen solcher negativen Entwicklungsten-
denzen werden sich künftig auch auf die Arbeit der regionalen Geschichtsvereine
und der lokalen Historischen Arbeitskreise auswirken. „Wer ohne Geschichts-
bewusstsein aufwächst, verliert den Heimatbezug und die Orientierung in einer
komplizierten Welt" konstatierte Prof. Dr. Manfred Treml, der Vorsitzende der deut-
schen Geschichts- und Altertumsvereine in diesem Zusammenhang. Vom Kultur-
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Staat Bayern bliebe fast nur noch sterile, austauschbare Folklore übrig, die histori-
schen Bezüge gerieten in Vergessenheit. So wird am Ende dieser Planungen ein
anderes Bayern stehen, ein kaltes Staatsgebilde, das von den harten Standort-
faktoren der Ökonomie bestimmt ist. Aber ohne historisches Bewusstsein, ohne die
Gleichwertigkeit der weichen kulturellen Standortfaktoren, wird auch die Wirt-
schaft keine prosperierende Zukunft haben.
Für mich als 1. Vorsitzenden des Historischen Vereins stellt sich deshalb die
grundsätzliche Frage, wie die junge Generation für die regionale und lokale Ge-
schichte künftig gewonnen werden kann, ihr Interesse an der Regional- und Lokal-
geschichte geweckt wird. Die oben erwähnten Vorstellungen der bayerischen Staats-
regierung werden sicherlich dazu keinen positiven Weg aufzeigen. Man muss sich
aber trotzdem auch fragen, ob nicht vielleicht die intensivere Beschäftigung mit der
Geschichte, wie es die Historischen Vereine pflegen, immer schon ein Privileg der
älteren Generation war, und ob junge Menschen in der Regel in derselben Weise
dazu Zugang finden können - und: haben die Historischen Verein dabei in der
Vergangenheit die Zeichen der Zeit erkannt. Auch wenn hier bei dem Versuch, eine
Antwort darauf zu finden, kein klarer erfolgsversprechender Weg aufgezeigt werden
kann, so müssen sich die Historischen Vereine künftige viel intensiver mit dieser
Frage beschäftigen. Trotzdem bleibt es auch künftig neben dem Bildungsfach „Ge-
schichte" in den Schulen und an den Universitäten der Initiative einzelner Personen
und lokaler Institutionen vorbehalten, hier neue positive Ansätze zu finden. Heimat-
geschichte in der Grundschule, Historische Festspiele in der Region, Projekte zur
lokalen Zeitgeschichte, der Bundeswettbewerb „Geschichte" des Bundespräsidenten
oder Schulprojekte können hier neue Wege aufzeigen. Als ein Beispiel für erfolgrei-
ches Wirken darf ich nur das vom Heimatkundlichen Arbeitskreis Oberviechtach
initiierte, von Lehrern, Schülern und Eltern gemeinsam erarbeitete „Mundart-
wörterbuch für Oberviechtach und Umgebung" nennen, wodurch nicht nur das
Interesse von Schülern für die Lokalgeschichte der Dr.-Eisenbart-Stadt geweckt,
sondern auch die mündliche Überlieferung eines zwischenzeitlich „geschichtlichen"
Wortschatzes zwischen den Generationen neu belebt wurde. Trotzdem macht es
nachdenklich, dass nur noch 50 % jener Dialektwörter, welche die heute 40jährigen
Oberviechtacher noch kennen, in die Köpfe der Zwanzigjährigen Eingang gefun-
den haben, dies sogar in Familien, in denen der Dialekt noch im Alltag gesprochen
wird.
Deshalb müssen sich der Historische Verein für Oberpfalz und Regensburg und
die lokalen historischen Arbeitskreise künftig verstärkt bemühen, die junge Gene-
ration in die Vereinsarbeit einzubinden und sie für die Geschichte unserer Region
und ihrer Heimat zu interessieren. „Denn wer die fugend hat, der hat die Zukunft".
Vernetzung
Mit der Forderung „Regionale Vernetzung der Geschichtsinstitute" möchte ich
zum Abschluss meines Festvortrags zum Jubiläum „175 fahre Historischer Verein "
in Amberg noch einen zweiten Aspekt ansprechen, der in meinen Augen für die
Zukunft der Regional- und Landesgeschichte in Bayern von Bedeutung sein wird,
nämlich die regionale Vernetzung der lokalen und regionalen Geschichtsinstitu-
tionen, speziell in unserer Heimat, in der Oberpfalz.
Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts war der Historische Verein für Oberpfalz und
Regensburg nach den Idealvorstellungen Eduards von Schenk und König Ludwigs I.
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die einzige derartige geschichtliche Einrichtung auf dem Gebiet der Oberpfalz.
Später, um die Wende zum 20. Jahrhunderts, entstanden neben den Ortsgruppen
des Historischen Vereins in Amberg, Burglengenfeld, Cham, Parsberg, Weiden und
Schwandorf auch davon unabhängige historisch ausgerichtete Verschönerungs-
oder Fremdenverkehrsvereine. Die Epoche der Weimarer Zeit und des National-
sozialismus und jene Phase bis zur Wiederzulassung des Historischen Vereins für
Oberpfalz und Regensburg am 16. Februar 1949 muss heute trotz neuer historischer
Forschungsergebnisse für die seriöse regionale Geschichtsforschung doch als eine
Zeit der Stagnation ohne Zukunftsperspektive gesehen werden. Dazu gesellte sich
nach 1945, hervorgerufen durch die jüngste politische Geschichte Deutschlands
eine gewisse Interesselosigkeit der Bevölkerung an der Auseinandersetzung mit
ihrer brisanten jüngsten Vergangenheit, vor allen auch auf der regionalen und loka-
len Ebene. Erst zu Beginn der 70er Jahre änderte sich diese Haltung: Geschichte -
vor allem mit regionalem oder lokalem Bezug - hatte wieder Konjunktur. Neben den
wachsenden Besucherzahlen der überregionalen bzw. nationalen historischen Aus-
stellungen in Deutschland und Österreich, der Gründung neuer Museen bis in die
Gegenwart und der steigenden Anzahl von Historienspielen, was gerade Ostbayern
so auszeichnet, lässt sich dies auch an einer neu entfachten Geschichtsbegeisterung
auf lokaler und regionaler Ebene beobachten. In der Oberpfalz zeugt davon auch
die Gründung einer ganzen Reihe neuer historischer und heimatkundlicher Arbeits-
kreise und Vereine als Träger solcher Aktivitäten. Von den um 1990 bekannten 31
derartigen Gruppierungen wurden allein 18 nach 1980 gegründet. Ausgangspunkt
waren dabei zunächst die unter den Begriffen „Lokalgeschichte" und „Heimat" vor
allem in jüngerer Zeit entstandenen Zusammenschlüsse historisch interessierter
Bürger und Personen, die sich mit großem persönlichen Engagement der Erfor-
schung der unmittelbaren Heimatgeschichte in all ihren Ausbildungen und Facetten
verschrieben haben.
In der Oberpfalz gingen die ersten Initiativen zu einer zukunftsfähigen regionalen
Neuorganisation der Heimatforschung auf lokaler Ebene von der 1971 gegründeten
„Arbeitsgemeinschaft der Heimatforscher des mittleren Regen- und Schwarzach-
tals" aus. Acht Jahre später, 1979, tritt der regionale Dachverband für alle kulturel-
len Aktivitäten in der Oberpfalz, der Oberpfälzer Kulturbund mit der Einrichtung
eines „Arbeitskreises für Landes- und Volkskunde" in Erscheinung. Diese beiden
von einander unabhängigen Initiativen, die sich jedoch in der Folgezeit nicht mit
ihren programmatischen Zielen durchsetzen konnten, erlebten erst dann wieder
einen neuen Aufschwung, als 1991 der damalige Bezirksheimatpfleger Dr. Adolf
Eichenseher dazu aufrief, für die zwischenzeitlich ca. 30 historischen Arbeits-
gemeinschaften, die sich die Erforschung von orts- und regionalbezogener Ge-
schichte, von Heimat- und Volkskunde zur Aufgabe gemacht hatten, ein „Forum
Heimatforschung Oberpfalz" zu gründen.
Drei Jahre zuvor (1988) hatte auch der Historische Verein unter dem damaligen
1. Vorsitzenden, Herrn Dr. Werner Chrobak, als ältester und flächenübergreifender
Verein zusammen mit dem Bezirksheimatpfleger erstmals den Versuch unternom-
men, zunächst den damals bekannten etwa 25 Einzelvereinen in den Verhandlungen
des Historischen Vereins, also in der jährlich erscheinenden Vereinszeitschrift, eine
Plattform zu bieten, nämlich ein Forum dazu, sich in kurzen Porträts der geschichts-
interessierten Öffentlichkeit zu präsentieren, über die Arbeitsschwerpunkte ihrer
Vereine den Bürger zu informieren und zwischen den Vereinen Kontakte zu knüp-
fen und gegenseitige Anregungen in ihrer Arbeit zu fördern. Dies geschah dann
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auch durch Vorstellungsporträts der Vereine in den Verhandlungsbänden 129(1989)-
131 (1991).
Am 5.Dezember 1992 kam es dann in Amberg zu einer ersten „Tagung der
Heimatgeschichtlichen Arbeitskreise in der Oberpfalz", zu welcher der oben er-
wähnte 1. Vorsitzende des Historischen Vereins ein Referat unter dem Titel „Histo-
rischer Verein und heimatkundliche Arbeitskreise in der Oberpfalz - Möglichkeiten
einer Zusammenarbeit" hielt. An der Tagung nahmen 26 Vertreter von 16 Arbeits-
kreisen teil.
Trotz fast ausschließlich positiver Resonanz auf die damit verbundene Gründung
eines „Forum Heimatgeschichte Oberpfalz" verliefen die weiteren Planungen aus
bisher unbekannten Gründen im Sande. Bei einem neuerlichen Treffen am 4. Mai
1996 auf Anregung des neuen Bezirksheimatpflegers der Oberpfalz, Dr. Franz
Xaver Scheuerer, im Denkenbauernhof im Oberpfälzer Freilandmuseum Neusath-
Perschen wurde das Angebot des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regens-
burg, koordinierend und organisierend, also gewissermaßen als primus inter pares
federführend die Belebung des „Forum Heimatforschung Oberpfalz" voranzubrin-
gen, erneuert und in neun wesentliche Punkte zusammengefasst. Seither ist nun
fast ein Jahrzehnt verstrichen. Es ist nun dringendst an der Zeit und das Jubiläum
„175 Jahre Historischer Verein" auch ein guter Anlass, diese früheren Ideen und
Planungen aufzugreifen.
Für den Historischen Verein für Oberpfalz und Regensburg stellt sich somit in sei-
nem Jubiläumsjahr ganz konkret die Frage, wie sich der Verein künftig zukunftsfä-
hig in einer vernetzten Region aufstellt, wie die 1830 formulierten Ziele der Sat-
zung, nämlich Vermittlung der Geschichtskenntnisse auch weiterhin ihre Gültigkeit
behalten können und, wie er künftig sein Verhältnis zu den hiesigen lokalen und
regionalen historischen Arbeitskreisen und Vereinen zu gestalten gedenkt. Im ver-
änderten gesellschaftlichen Rahmen der modernen Informationsgesellschaft und der
noch vor kurzen als unvorstellbar angesehenen Netzdichte, Informationsflut und
unterschiedlichster Informationsträger sind neue Ansätze und neue zukunftsfähige
Wege notwendig. Was das www für die Globalisierung bietet und bedeutet, muss
auch im kleinen Maße auf der Ebene der Regionen hinterfragt werden, im kon-
kreten Falle auf jener des Regierungsbezirks Oberpfalz, in dem 1830 diesem neu
gegründeten regionalen Historischen Verein zugewiesenen Agitations- und Aktions-
raum. Ziel muss es sein, Synergieeffekte zu erkennen und zu nutzen, Reibungs-
verluste zu minimieren, beides in dem gemeinsamen Ziel gebettet, für den ge-
schichtsinteressierten Bürger, auch für die junge Generation unserer Gesellschaft,
auf der Ebene der regionalen Geschichtsforschung ein zeitgemäßes und zukunfts-
fähiges Informationsportal „Forum Heimatgeschichte Oberpfalz" zu bieten.
Der Historische Verein versteht sich hierbei als Art Dachorganisation aller histo-
rischen und heimatkundlichen Vereinigungen in der Oberpfalz; dies sei gedacht als
Angebot in gleicher Augenhöhe an die daran interessierten historischen und hei-
matkundlichen Arbeitskreise und Vereine. Wie der akademische Hochmut der Uni-
versitätsgeschichtswissenschaft gegenüber den regionalen Geschichtsvereinen weit-
gehend heute verschwundenen ist, so kann ein lebens- und zukunftsfähiges „Forum
Heimatgeschichte Oberpfalz" nur bei einer partnerschaftlichen gleichberechtigten
Beteiligung Aller erfolgreich sein.
Was kann aber der Historische Verein für das zukünftige „Forum Heimat-
geschichte Oberpfalz" den interessierten Vereinen und Arbeitskreisen anbieten:
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1. Der Historische Verein ist bereit, den lokalen/regionalen oberpfälzischen Ge-
schichtsvereinen und heimatkundlichen Arbeitskreisen in der Oberpfalz (GVOpf)
in den jeweiligen Verhandlungsbänden des Vereins bzw. künftig auch auf seiner
homepage Raum für die Bekanntmachung ihrer Aktivitäten, wie z. B. Informationen
über Organisation, Tätigkeit, Projekte, Neuerscheinungen, Veranstaltungen, Publi-
kationen kostenneutral zur Verfügung zu stellen.
2. Der Historische Verein regt an, in den VHVO oder der homepage auch die
Publikationen der GVOpf (technische Angaben wie Umfang, Inhalt, Preis) vorzu-
stellen und eine „Tauschschriftenbörse" für die GVOpf-Publikationen einzuführen.
3. Der Historische Verein ist bereit, die lokalen Geschichtsvereine und Arbeits-
kreise auf Wunsch als selbständige Institutionen innerhalb, d. h. unter dem Dach
des Historischen Vereins zu fördern, etwa nach dem Vorbild des „Heimatkund-
lichen Arbeitskreises Amberg-Sulzbach im Historischen Verein".
4. Der Historische Verein könnte für die GVOpf zu bestimmten Themen
Referenten aus seiner Mitgliedschaft, von den Universitäten und anderen Fach-
gremien auf Anfrage vermitteln.
5. Der Historische Verein könnte mit potentiellen regionalen Sponsoren (Spar-
kassenverband, Banken, OBAG/EON, Stiftungen) gezielt über finanzielle Unter-
stützungen der GVOpf verhandeln und diese gezielt koordinieren.
6. Der Historische Verein ist bereit, die GVOpf in Fragen der Literatur(beschaf-
fung) und der archivalischen Überlieferung zu beraten. Dies enthält jedoch nicht die
Bearbeitung bzw. Auswertung von Quellen.
7. Bibliothek und Archiv des Historischen Vereins stehen selbstverständlich den
Mitgliedern der GVOpf kostenlos zur Verfügung (keine Gebühren, nur Kosten-
erstattung).
8. Der Historische Verein kann als Sammelbecken und Anlaufstation für die
Aufnahme der GVOpf-Publikationen in die jährlich erscheinende Oberpfalzbiblio-
graphie dienen.
9. Der HV würde Bibliotheken, Archive und Nachlässe von Heimatforschern, von
Historikern, von anderen Persönlichkeiten der Region, von (aufgelösten) Finnen,
von (aufgelösten) Vereinen u.a., falls kein sonstiger dauerhafter Verwahrungsort
vorhanden ist, in das Archiv des Historischen Vereins zur fachgerechten Archivie-
rung aufnehmen. Derartige Bestände wären dort dauerhaft gesichert und für jeder-
mann unter Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen benutzbar.
Zusammenfassung
Der Historische Verein für Oberpfalz und Regensburg kann im Jubiläumsjahr
2005 auf eine erfolgreiche 175-jährige Tätigkeit zurückblicken. Er hat seine Akti-
vitäten den jeweiligen Zeiterfordernissen angepasst. Die turnusmäßigen Vorträge
des Hauptvereins und der Ortsgruppen Amberg und Schwandorf und die Sonder-
veranstaltungen gehen bei hohem wissenschaftlichen Niveau auf Probleme der
Regional- und Lokalgeschichte ein, greifen aber auch strittige Themen, etwa zum
Nationalsozialismus, zur Nachkriegszeit oder zur Denkmalpflege auf. Die redaktio-
nellen Beiträge in den jährlich erscheinenden Verhandlungen des Historischen
Vereins halten Ergebnisse der regionalen und lokalen Geschichtsforschung fest
und bieten Ansätze für die Erforschung neuer Geschichtsfelder. Die jährlich dort
erscheinende Oberpfalzbibliographie eröffnet dem Heimatforscher und den Fach-
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historikern in gleicher Weise einen umfassenden Überblick über die gesamte neue
Literatur zur Oberpfalz. Mit der kontinuierlichen Erschließung des Vereinsarchivs
durch Findbücher und der Vereinsbibliothek durch den Online-Katalog OPAC wer-
den den Heimatforschern neue Quellen zur Landes-, Regional- und Ortsgeschichte
und sonstige seltene heimatbezogene Literatur zur Verfügung gestellt, selbstver-
ständlich als Dienstleistung kostenfrei und ohne Einschränkung.
Ohne diese bisherigen Schwerpunkte in der Vereinsarbeit vernachlässigen zu
wollen, muss sich der Historische Verein doch über die Zukunft der regionalen
Geschichtsforschung in der Oberpfalz Gedanken machen. Ich habe dies hier und
heute auf zwei neue Ziele konkretisiert:
1. Gedanken, wie in der jungen Generation das Interesse für Geschichte und die
Mitarbeit in Historischen Vereinigungen geweckt werden kann. Dies trotz einer
zunehmenden Vernachlässigung des Faches „Heimatgeschichte/Heimatkunde" in
den Schulen bzw. der Landes- und Regionalgeschichte an den Universitäten. An-
sätze sehe ich, dies über die Intensivierung des Heimatgedankens in der Öffentlich-
keit zu erreichen. Nur wer in der Heimat verankert ist, die Geschichte seiner Heimat
kennt, kann sich mit guten Chancen den Aufgaben der Globalisierung stellen.
und
2. Der Historische Verein für Oberpfalz und Regensburg soll künftig zielstrebig
und partnerschaftlich die Möglichkeiten der neuen Informationstechniken besser
nutzen, um die regionale Geschichtsforschung in einem Projekt „Heimatforum
Oberpfalz" zukunftsfähig in das 21. Jahrhundert zu führen.
Die regionalen Historischen Vereine in Bayern können also auch heute noch als
Mediatoren oder Botschafter zwischen der Universitätsgeschichtswissenschaft und
den historisch interessierten Laien und deren Arbeitskreise stehen. Nur in dieser
Vermittlerfunktion als regionales Scharnier für Geschichte ist es ihnen möglich, das
Verständnis breiter Schichten für Geschichte auf lokaler und regionaler Ebene zu
wecken. Sie werden aber auch immer noch in der heutigen Gesellschaft als schein-
bar altväterlich, als störend, als altmodisch, als überholt abgetan. Um dies zumin-
dest für den Historischen Verein für Oberpfalz und Regensburg zu vermeiden, muss
er sich den Erwartungen und den Anforderungen unserer Zeit anpassen. Hoffen wir
für die Zukunft, dass sich der Wunsch, den der Landtagspräsident a. D. Johann
Böhm bei der Jubiläumsveranstaltung im Reichssaal des Alten Rathauses zu Regens-
burg als Festredner am 8. Oktober 2005 dem Verein mit auf dem Weg gegeben
hatte, nämlich: „Möge nicht die Asche, sondern das Feuer gehütet" werden", erfüllt.
Einige Möglichkeiten in dieser Richtung wurden in der letzten Stunde aus dem
Wissen einer 175-jährigen Tradition und der unbestrittenen Kompetenz in Ge-
schichte angerissen, andere neue Ziele müssen noch folgen.
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